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Berlin, vom 2. Juli. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Rotarius, vorma⸗ 
lige Kreis- Juſtizrath Martins in Marienwerder, 
iſt auf ſeinen Ankrag von Uebernahme der Stelle als 


Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarlus beim Ober⸗Lan⸗ 


desgericht in Frankfurt a. d. O. entbunden, dieſe 
Stelle dagegen dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und Nata⸗ 
rius, Juſtizrath von Beyer zu Stettin, verliehen 
und der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Lenke 


in Stettin zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Ober⸗ 


Landesgericht daſelbſt und zugleich zum Notar in dem 
Departement deſſelben beſtellt worden. : 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen 
ſind nach Ems abgereiſt. 


Aus dem Großherzogthum Poſen, vom 25. Junf. 
(L. A. Die Anſicht, daß die Renitenz eins 
zelner katholiſcher Geiſtlichen in der Gneſener Did⸗ 
zeſe bei der von Staats wegen angeordneten Kirchen⸗ 
trauer für den verewigten Konig allgemeinen Unwillen 
erregen werde, hat fich beſtaͤtigt. In Gneſen ſteigerte 
ſich das Befremden uber die Verzögerung des Trauer⸗ 
gelaͤutes bis zur groͤßten Aufregung. Eine Anzahl 
der angefehenften Bürger begab ſich zu dem Dekan 


Sucharskl, um ihn dieſerhalb zur Rede zu ſtellen, 
und als man dieſen nicht zu Hauſe fand, zu dem 
Landrathe, der dringend gebeten wurde, Zwangsmaß⸗ 


regeln gegen den Geiſtlichen anzuwenden. Der Vor⸗ 
ſtand der katholiſchen Gemeinde zu Inowtaclaw hat 
ſogleich unmittelbar an den König über ihren Pfar⸗ 
rer Beſchwerde geführt und die Verſicherung der 


No. 79. Freitag, den 3. Juli 1840. 


licher Feier, 


treueſten Anhaͤnglichkeit ausgeſprochen. 
kowo hatten ſich die Einwohner, unzuffieden uͤber das 
Schweigen der Glocken, verſammelt, ein benachbarter 
Gutsbeſitzer trat auf und ſchilderte in Polniſcher 
Sprache in ſo beredeten Worten die vortrefflichen 


Eigenſchaften des dahingeſchiedenen Königs, die Größe . 
des Verluſtes und das Unpatriotiſche in dem Beneh⸗ 


men des dortigen Propſtes, daß die Buͤrger in alla 


gemeiner Bewegung beſchloſſen, auch wider den Wil⸗ 


len ihres Pfarrers ſelbſt zu ſaͤuten, was auch ſofort, 


doch in aller Ordnung und nach einer beſtimmten 


Reihenfolge, von den Buͤrgern ausgefuhrt wurde. 
So iſt überall, wo die geiſtliche Oppoſition ihr Haupt 
zu erheben verſuchte, dieſelbe ſofort, ohne daß es 
einmal der Dazwiſchenkunft der Behoͤrde bedurfte, 
durch den guten Sinn der Gemeinden unterdruͤckt 
worden, eine Thatſache, welche von Wichtigkeit iſt, 
da ſie een e Beweis von der Ergeben⸗ 
heit der Eatholifchen Bevölkerung und ihrer Freiheit 
von den Einfluͤſſen der Geiſtlichkeit lieferte. — Die 


Königl. privil. Stettiner Zeitung. 
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diefer Tage von Berlin zuruͤckgekehrte Deputatlon der = 


Stadt Poſen hat bei dem Könige Zutritt erhalten 
und iſt auf das huldvollſte empfangen worden. 

Jena, vom 27. Juni. 5 

(L. A. 3.) Unfere Feier des Buchdruckerjubllaͤums 

iſt ſehr einfach geweſen. Dle Univerſitaͤt hat am 


Mittwoch einen Redeakt gehalten, wobei unſer Prof. 
prim. der Theologie, geheimer Kirchenrath Baum⸗ 


garten⸗Ctuſtus, eine Rede hielt, die viel Beifall ge⸗ 
funden hat. Am Sonntage ſchon war eine Art Eiche 


wobei Superintendent Schwarz eine 


ganz der Erfindung det Buchdruckerkunſt gewidmete 
Rede hieit. Am Mittwoch folgte auf die akademiſche 
Feier, wie herkoͤmmlich, ein gemeinſchaftliches Mit- 
tagsmahl, nicht ſehr zahlreich. Die Studirenden 
hatten nach ihrer Weiſe einen großen ſogenannten 
Commerce auf dem Markte von 4—11 Uhr Abends, 
wobel es recht anſtaͤndig herging. 

8 Hamburg, vom 20. Juni. 

(A. 3.) Der hieſigen Stadtpoſtbehoͤrde iſt vom 
Generalpoſtamt in London die Eröffnung gemacht 
worden, daß man dort das Porto der hieſigen Briefe 
herunterfetzen wuͤrde, wenn man auf Meciprocität 
rechnen koͤnnte. Da wahrſcheinlich an ſaͤmmtliche 


Königliche und Fuͤrſtliche Poſtbehoͤrden, die ihre 


Briefe uͤber hier nach England ſchickten, aͤhnliche 
Mittheilungen ergangen ſind, ſo wird unſere Ant⸗ 
wort vermuthlich von den Erklärungen dieſer hohen 
Regierungen abhängen. — Der Eiſenbahntongreß 
wird nicht in Celle, ſondern in Luͤneburg und zwar 
Ende des Julius ſtattfinden. — Auf den Auguſt er⸗ 
wartet man in Altona einen Beſuch von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Koͤnig von Daͤnemark. Das Hotel Rain⸗ 
ville in Ottenſen iſt bereits beſtellt, und den jetzigen 
Bewohnern angezeigt worden, daß ihnen waͤhrend 
der Zeit des Aufenthalts Sr. Majeftät andere Woh⸗ 
nungen verſchafft werden. 
Kopenhagen, vom 15. Juni. 


(L. A. Z.) Am 28. Juni ſoll die Kroͤnung und 
Salbung des Koͤnigs Ehriftian VIII. und der Königin 


Karoline Amalie auf dem unweit der Reſidenz ge⸗ 
legenen Schloſſe Frederiksborg vor ſich gehen. Die 
Spalten der Hofblaͤtter ſind jetzt mit dem in dieſer 
Beziehung zu beobachtenden Ceremoniel dermaßen ge⸗ 
füllt, daß wirklich Muth dazu gehoͤrt, ſich da hin⸗ 
durch zu arbeiten. Ein hieſiges Oppoſitions⸗ Blatt 
macht ſich die Sache leicht, indem es „Diejenigen, 
die es moͤglicherweiſe intereſſiren ſollte, zu wiſſen, wie 
bei der Gelegenheit gegangen, geſtanden, gebuͤckt, ge⸗ 
redet, gelaͤutet, muficirt, tranchirt, ſetvirt, geſpeiſt ꝛc. 
werden ſoll““, auf dieſelben verweiſt. Damit würde 
aber den Leſern dieſes Blattes wenig gedient ſein, 
und ich will verſuchen, ihnen in der Kuͤrze einen 
Ueberblick vom Ganzen zu geben. Kennt man das 
gothiſche Schloß mitten im See mit ſeinen roman⸗ 
tiſchen Umgebungen, weiß man, wie es ſonſt fo ſtill 
und öde dallegt, und erfährt nun, wie es plotzlich 
belebt werden ſoll von all den Kammerherren, Kam⸗ 
merjunkern, Hoffunkern und Rittern vom Elefanten, 
die zu dem Feſte angeſagt find, ſo, muß man ſich 
gewiß in die Ritterzeit zuruckdenken, ja ſelbſt die 
Nonnen werden nicht mangeln, indem die Stifts⸗ 
damen von Wallde und den übrigen adeligen Kloͤſtern 
dez Reichs, fo weit der Raum es geſtattet, zugegen 
fein werden. Die ganze Koͤnigliche Familie, alle 
Fuüͤrſtlichen Perſonen, das diplomatiſche Corps und 
Deputationen von allen Seiten werden in Galatracht 
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hei dieſen Feſten dagegen fein, was durch ſeine un⸗ 


gewohnte Pracht wohl eben ſo ſehr als durch die 
religioͤſe Bedeutung einen tiefen Eindruck bei den Ans 
weſenden zutuͤcklaſſen wird. Doch zu dem Einzelnen. 
Nachdem die Reichsregalien ſchon einige Tage zuvor 
unter militairiſcher Begleitung nach dem Schloſſe 
Frederiksborg gebracht ſind, begeben der Koͤnig und 
die Königin ſich von ihrer Sommerreſidenz, dem teis 
zend gelegenen Schloſſe Sorgenfrei, gleichfalls dort⸗ 
hin und communieiren hier am Tage vor der Kroͤ⸗ 
nungsfeierlichkeit, wobei ihr Confeſſtonar, der Biſchof 
von Seeland, Dr. Mynſter, die Minifterialhandlung 
verrichtet. Am 27. Juni wird auch ein Ordenstag 
gehalten und verſchiedene Handlungen der Koͤniglichen 
Gnade vollzogen. Am Kroͤnungstage ſelbſt beginnt 
um 10 Uhr Morgens das Gelaͤute der Glocken zum 
erſten Mal, um halb 11 Uhr abermals, dann werden 


die Kirchthuren geöffnet und alle Diejenigen, welche 


Zuſchauer⸗Billets erhalten haben, eingelaſſen. Nach 
112 Uhr, wo zum dritten Male gelaͤutet wird, wird 
Keiner mehr ins Schloß eingelaſſen, bis der feiers 
liche Akt ig der Kirche zu Ende ſſt. Wenn der 
König die Salbungstracht, den Kroͤnungsmantel mit 
den beiden Ordensketten angelegt, begiebt er ſich mit 
der Krone auf dem Haupte, das Schwert an der 
Seite, aus ſeinen Zimmern zu denen der Koͤnigin, 
ſetzt derſelben die Krone auf, wendet ſich dann, den 


Koͤniglichen Scepter in der rechten und den Reichs⸗ 


apfel in der linken Hand, nach ſeinem Audienzgemach 
und geſtattet, nachdem er auf dem Throne Platz ge⸗ 
nommen, den Koͤniglichen und Fürſtlichen Prinzen 
ſammt den Großwuͤrdentraͤgern des Reichs den Zu⸗ 
tritt. Zu derſelben Zeit ertheilt auch die Koͤnſgin in 
vollem Ornat in ihrem Throngemache den Damen 
Audienz. Wenn dann zum dritten Male gelaͤutet iſt 
und der König ein Zeichen gegeben, erſchallt der Ruf: 
„Die Proceſſion zur Kirche beginnt“, worauf der 
Kroͤnungsmarſch angeſtimmt wird und der König — 
die Schleppe ſeines Kroͤnungsmantels wird von drei 
Elefantenrittern getragen — ſich nach der Kirche bes 
giebt. Unter einem Baldachin dahin ſchreitend wird 
er geleitet von dem ganzen paarweiſe geordneten Gr⸗ 
folge, wozu die erſten Rangklaſſen angeſagt ſind; die 
Unterſten im Range beginnen den Zug. Beim Ein⸗ 
gang in die Kirche wird der König von den Bifchöfen: 


des Reiches, in vollem Ornat empfangen und von 


Seelands Biſchof begluͤckwuͤnſcht. Die Biſchoͤfe ge⸗ 
leiten ihn darauf in die Kirche, kehren aber wieder 
zur Kirchthuͤr zurück, um die Königin gleichfalls dort 
zu empfangen. Wenn der Konig auf dem Ihton in 
der Kirche Platz genommen, erſcheint die Koͤnigin, 


und, in eben fo feietlichem Zuge ſich gleichfalls in 


die Kirche begebend, nimmt fie. auf ihrem Throne 
zur Linken des Könige Platz. Der inmlttels begon⸗ 
nene Eingangspſalm:, „Großer Gott, du biſt und 
nah“, das eigentliche von der Kapelle ausgefuͤhrte 
Oratorium ſammt Praͤludium hoͤrt auf, und der Bi⸗ 
ſchof von Seeland beginnt die Eingangscede, worauff 
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ihm, nachdem der Biſchof von Fuͤtland über 1. Buch 
Samuelis XVI, 3, 4, 13 geredet, das Koͤnigsgeſetz 
mit dem Salbungsgefaͤß vom geheimen Archivar übers 
reicht wird, Es folgt dann die bei der Salbung der 
Könige übliche lateiniſche Meſſe: „Veni, sancte spi- 
ritus“, welche der Generalſuperintendent, Dr. Calliſen 
von Schleswig, angiebt, die übrigens aber vom 
Koͤnigl, Geſangperſonal ausgefuhrt wird. Darauf 
fotat „Emitte spiritum tuum, domine“e, was die 
Saͤnget beantworten mit: „Et renovabis faciem 
terrae etc.“, worauf der Geiſtliche das „Deus qui 
corda fidelium etc.“ anſtimmt und ſodann das Schluß⸗ 
chor „Amen“ erſchallt. Dann folgt der Choral: 
„Du, der du des Könige Tage zablſt“, worauf der 
Biſchof von Seeland die Salbungsflaſchen offnet und 
das hellige Oel unter Gebet einweiht. Der Koͤnig 
ſetzt darauf die Krone wieder auf und nimmt die 
Regalien zu ſich, welche et während des Gebets und 
der Meſſe abgelegt hatte. Dann ladet ber Biſchof 
in einer kurzen Anrede den Monarchen ein, die Sal⸗ 
bung zu empfangen, worauf der Koͤnig ſich vom 
Thron erhebt und in vollem Königlichen Schmucke 
ſich zum Altare herabbegiebt. Dort angekommen, 
nimmt der Koͤnig ſelbſt die Krone ab und legt ſie 
nebſt Scepter und Reichsapfel auf ein in der Naͤhe 
ſtehendes Pulpet, zieht von der rechten Hand den 
Handſchuh ab, worauf der Oberkammerherr demſelben 
vor der Bruſt das Gewand oͤffnet. So knieet der 
Koͤnig auf einen Betſchemel vor dem Altar, und der 
Biſchof, nachdem er zwei ſeiner Fingerſpitzen in das 
Salbungsol getaucht, ſalbt den König mit dem Zei⸗ 
chen des Kreuzes auf der Stirn, auf der Bruſt und 
auf dem Handgelenke der rechten Hand, indem er 
einige paſſende Worte bei dieſer feierlichen Handlung 
redet. Der König erhebt ſich darauf und begiebt ſich, 


nachdem der Oberkammerhert ihm das Gewand zus 


geknoͤpft, er ſeleſt ſich aber die Krone wieder auf das 
Haupt geſetzt und das Scepter und den Reichsapfel 
in die Haͤnde genommen hat, vom Altar zum Throne 
zuruck, waͤhrend die drei Elefantenritter, wie beim 
Hingange, die Schleppe tragen. Dieſelbe Ceremonie 
wiederholt ſich noch einmal bei der darauf beginnen⸗ 
den Salbung der Königin, nachdem über den Pfalm 
XXI, 2—8, eine Rede gehalten und der Choral: 
„„Nur eine Dienerin Jeſu“ geſungen iſt. Die Koͤ⸗ 
nigin wird, gleichfalls auf dem Schemel vor dem 
Altare knieend, auf der Stirn geſalbt und oberhalb 
der Bruſt, nicht aber auf dem rechten Handgelenk, 
und zurückkehrend zum Throne gruͤßt ſie ebenſowohl 
als beim Hingange zum Altare den erhabenen Ge⸗ 
mahl, welcher den Gruß mit dem Scepter jedesmal 
erwidert. Waͤhrend die Koͤnigin wieder auf dem 
Throne Platz nimmt, ſtimmt der Chor ein: „Brin⸗ 
get Dank dem Herrn dar“, und nachdem der Biſchof 
die Schlußrede gehalten, ertönt der Lobgeſang: „O 
großer Gott, wir preiſen dich“, der gleichfalls wie 
der Eingangspſalm nach der Muſik des Biefigen Prof. 
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Weyſe von den Koͤnigl. Saͤngern und Saͤnger nnen 
geſungen wird, während man draußen drei Mal den 
Donner von 27 Kanonen hoͤrt. Nachdem der Lob⸗ 
geſang beeydet, lieſt der Bifchof die Meſſe: „Der 
Herr ſei mit euch“, und der Chor antwortet: „Und 
mit deinem Geißſt.“ Der Biſchof ſpricht nochmals 
einige von ihm zum Feſte verfaßte Worte, welche 
vom Chore beantwortet werden mit „Amen.“ Dor⸗ 
auf verkuͤndet der Biſchof den Segen des Herrn uber 
die ganze Verſammlung, und der Chor erwidert aber⸗ 
mals „Amen“. Die Feierlichkeit in der Kicche endet 
mit dem Choral: „Du Gott der Herr, gieb uns 
ihn“, und unter dem Poſtludium der Orgel verlaſſen 
der Koͤnig und die Koͤnigin und das ganze Gefolge 
die Kirche und begeben ſich in einem ebenſo geord⸗ 
neten Zug, unter derſelben Feſtmuſik und auf dem⸗ 
ſelben Wege wie beim Hingange zur Kirche, in die 
Gemaͤcher des Schloſſes zurück, wo der König noch⸗ 
mals in feinem Audienzgemoch eine kurze Cour ges 
ſtattet, und die Königin in dem ihrigen die Glücks 
wünſche zu ihrem Geburtstage, der mit dieſem Kroͤ⸗ 
nungstage zuſammenfaͤllt, entgegennimmt. : 
Bruͤſſel, vom 24. Juni. 5 

Am 21ſten hat hier eine kleine Emeute ſtattgefun⸗ 
den. Eine Prozeſſion zog aus der Gudulakirche vor 
dem Gefaͤngniß Amigo vorüber. Ein Unterlieutenant, 
Namens Dumont, der den dortigen Poſten befehligte, 
ließ die Wache heraustreten, und vor dem Grenadier⸗ 
Detaſchement, welches an der Spitze der Prozeſſion 
matſchirte, praͤſentiren. Als es voruͤber war, ließ 
er wieder die Gewehre bei Fuß nehmen, bis das 
zweite Ditaſchement herankam, welches den Zug 
ſchloß, ohne zu praͤſentiren, als das Allerheiligſte 
voruͤberkam. Die Perſonen, welche mit der Prozeſ⸗ 
ſion gingen, waren entrüftet darüber und kehrten 
fpäter von der Kirche wieder zurück und griffen den 
Poſten an, der Muͤhe hatte, ſich ihrer zu erwehren, 
ohne Gewalt zu brauchen. Man ſchickte nach der 
Kaſerne, um Verſtaͤrkung zu holen, die jedoch nicht 
noͤthig war, da mehrere Offiziere intervenirten, und 
Herta Dumont durch einige Pompiers und Polizei⸗ 
agenten nach der Kaſerne geleiten ließen. Auf die⸗ 
ſem Wege verfolgte das Volk Herrn Dumont und 
ſuchte ihn den Haͤnden der Polizei zu entreißen, was 
nur mit Mühe verhindert wurde. Herr Dumont hat 


erklärt, er habe nur das Reglement befolgt, und 


wenn man ihn disciplinariſch beſtrafen wolle, fo 
werde er an ein Kriegsgericht appelliren. f 1 
Paris, vom 24. Juni. Fer 
Geſtern Abend ging hier das Gerücht, die Geſandten 
der großen Mächte in London hätten beſchloſſen, an 
den Vice⸗Koͤnig von Aegypten eine letzte Aufforderung 
zur Ruͤckgabe des eroberten Gebiets ergehen zu laſſen. 
Wenn ſich der Vice⸗Koͤnig binnen 14 Tagen nl 
hierzu verſtehe, fo ſollten die Engliſche und die Ruſ⸗ 
ſiſche Flotte die Sytiſchen und Aegyptiſchen Hafen 
bleklten. Nur Herr Guizot, heißt es, habe ſich die⸗ 


ſer Entſcheidung nicht angeſchloſſen und erklärt, er 
müſſe zuvor neue Verhaltungs-Befehle von feiner 


Regierung einholen. 


Geſtern, verſichert der Temps, war das Kabinet 


beiſammen, um die Meinung des Staatsraths uͤber 


die Eiſenbahn nach Rouen in ernſte Berathung zu 
nehmen. Es wuͤrde durch dieſen Beſchluß nicht nur 
dieſe, ſondern jede Eiſenbahnanlage ſehr in Frage 
geſtellt werden. 4 
„Die Eiſenbahn von Paris nach Orleans iſt zwi⸗ 


ſchen hier und Auteuil von einem ſehr unangenehmen 


Unfall betroffen worden. Bel Ablon iſt ein Huͤgel 


eingeſunken, der die. Bahn zum Theil verſchuͤttet, 


und einen doppelten Tunnel noͤthig machen wird. 


Die Eroͤffnung dieſer Wegſtrecke wird dadurch um 


3 Monat verzögert. 
Ein. Departemental⸗Blatt berichtet ein Beiſpiel des 


roheſten Aberglaubens, das ſich zu Croisville la Vieille 


im Departement der Eure zugetragen hat. Der Pfar⸗ 
rer wollte die Kirche zum Pfingſt⸗Feſte ſchmuͤcken 
und ſchickte ſich an, die Altardecke vom Hoch- Altar 
wegzunehmen, als der Kirchendiener ſich dem wider⸗ 
ſetzte. In dem Streite, der ſich zwiſchen Beiden 
entſpann, verſchob ſich die Decke und es fiel eine 
Schrift zur Erde. Es war ein mit Blut beſchriebenes 


d Pergament. Man ſagt, es habe noch ein ſolches auf 


dem Altar gelegen, beſſen ſich aber der Kirchendiener 
bemaͤchtigt habe. Befragt, weshalb er dieſe beiden 


Schriften auf den Altar niedergelegt, ſagte er aus, 


ſie dahin zu legen. 


ſie waͤren wirklich mit Blut auf die Haut eines 
Kindes geſchrieben und er habe 25 Fr. erhalten, um 
Man ſagt, derjenige, der den 
Kirchendiener beſtochen, habe geglaubt, hierdurch, ver⸗ 


möge einer magiſchen Gewalt, ein eben fo furchtba⸗ 


res Hagelwetter heraufzubeſchwoͤren, wie das, welches 


Kabylen⸗Chefs angeſponnene Empoͤrung ausgebro⸗ 
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im vergangenen Jahre dieſe Gegend verwuͤſtet hatte. 


Dieſen Morgen hat ſich hier das Geruͤcht verbrei⸗ 
tet, Cabrera habe ſich mit mehr als 2000 Mann, die 


ſofort entwaffnet worden wären, auf das Franzöſiſche 


Gebiet gefluͤchtet. f 

Man ſchreibt aus Moſtaganem vom 11. d. M.: 
„Während Abdel Kader alle feine Streitfräfte auf 
der Linie von Schetiff und vor Millana ſammelte, 
um die Bewegungen des Marſchalls Valce zu kreuzen, 
iſt plotzlich in allen Gegenden, die von den regu⸗ 
lalren Trupen verlaſſen worden find, eine von den 
chen, die ein fehr ernſtes Anſehen hat. An der Spitze 
derſelben ſteht ein durch ſeine Froͤmmigkeit bekannter 
ans ut, der einen großen Einfluß auf die Staͤmme 

at. 
enen Intereſſe handle, Andere meinen, daß er nur 
1 eſchoͤpf Tedſcheni's fei,. dem die Chefs des Sea. 

es von 

aalen dat, Wie dem auch ſei, das Obſer⸗ 
vakſons⸗Corps von Bu Hameidi war von den Inſur⸗ 


gelten (Dercawi) überwältigt worden und nach einen 


eine Verſtaͤtkung von 20,000 Mann. 


Einige verſichern, daß der Marabut in ſeinem⸗ 


Flemcen neuerdings den Titel eines Emirs 
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Gefechte von einigen Stunden ſoll ſich der Heerfuͤh⸗ 
rer Abdel Kaders den Verſchwoͤrern angeſchloſſen 
haben. Auf dieſe Weiſe verſtäͤrkt, durchſchnitt der 
Dercawi den Diſtrikt Beni⸗-Amer, und langte vor 
den Thoren Mascara's an, die ſogleich geoͤffnet wur⸗ 
den. Der Stamm Haſchem-⸗Greris, der die Rechte 
des Emir vertheidigen wollte, iſt niedergemacht wor⸗ 
den. Die Truppen Muſtapha⸗Ben⸗Thamh's find. 
nicht zahlreich genug, um dieſer Inpaſion mit Erfolg 
entgegen zu treten; auch hat dieſer fein Lager zu Lidis 
Ibrahim aufgehoben, um ſich mit Abdel Kader zu 
vereinigen, der ſich in dieſem Augenblicke 10 Meilen 
ſuͤdlich von Miliana befindet. Die Rebellen wollen 
dem Emir die Schlacht anbieten. — Ganz Mascara N 
iſt in Bewegung und in Waffen; der heilige Krieg 
wird indeß darum nicht minder fanatiſch gepredigt; 
aber dieſe Zwiſtigkeiten find für uns vortheilhafter als 
i t Die blutigen 
Executionen, welche der Emir in einigen Stämmen 
hat vollſtrecken laſſen, die ſich an uns anzuſchließen 
ſchienen, haben hauptſaͤchlich dieſe fuͤr den Emir ſo 
ſchaͤdliche Aufregung hervorgebracht.“ 

Die Zuſtaͤnde in Algier malt folgender Eingang 
eines Schreibens, daß der Toulonnais unterm 18. Juni 
aus Algier veroͤffentlicht: „Die Ebene iſt wieder mit 
Flammen bedeckt. Der Horizont iſt wie der Tarta⸗ 
rus, dem Feuergarben und dichter Rauch entſtiegen. 
Die Araber moͤchten den Boden verbrennen weil er 
uns traͤgt; ſie wuͤrden mit uns ſterben, wenn wir 


nur umkaͤmen, und der Letzte von ihnen würde noch 


Franzoſen zu morden kommen, muͤßte er auch unter 
den Hieben von tauſend Schwertern ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchen. Welch graͤßlicher Krieg! und wie wird er 
enden? Wo werden ſich Helden und Sieger finden? 
Denn heißt das ſiegen, die Menſchen einer Bevoͤlke⸗ 
rung ausrotten? Heißt das ein Held fein, den Greis 
zu morden, deſſen letzter Laut noch ein Fluch iſt? 
Wahrlich, es iſt zum Raſendwerden! Der Oſchter 
des Oreſtes haͤtte in Algier leben muͤſſen! — Geſtern 
Vormittag um 10 Uhr wurde das Heumagazin von 
Duera angezuͤndet. Der Rauch ſtieg zum Himmel, 
Huͤlfe konnten wir nicht leiſten, Alles verbrannte. Die 
Araber zeigen ſich im Maffif. An einigen Stellen 
ließen ſie uns maͤhen, um Feuer anzulegen, ſobald 
wir das Futter einzufuͤhren verſuchten. So verur⸗ 
ſachen ſie uns doppelten Schaden, indem ſie einen 
theuern Vorrath vernichten, um deſſen willen die Co⸗ 
loniſten ihr Litztes geopfert hatten.“ 
Rom, vom 17. Juni. 5 ; 
Der heilige Vater iſt von feinem letzten Unwohl⸗ 
ſein wieder hergeſtellt; er wohnte dem Gottes dienſte 
am 14ten in der Sixtiniſchen Kapelle bei und vor⸗ 
geſtern hat er feine gewohnlichen Ausfahrten vor dem 
Thor wieder vorgenommen. — In der Umgegend von 
Scrofano, 15 Miglien von Rom, hat ein Hagelwet⸗ 
ter am 11. d. alles verheert. Die Stucke waren faſt 
alle fo: groß wie Huͤhnereier, noch 3 Tage nachher 


\ 


fand man fie unzerſchmolzen; jede Spur von Vegeta⸗ 


tion iſt verwiſcht. 

5 Madrid, vom 15. Juni. ö 

General Bilbao hat Befehl erhalten, ſich während 
der Abweſenheit der Königin der Hauptſtadt zu naͤ⸗ 
hern, feine Nähe reicht allein hin, um jeden Gedan⸗ 
ken an Erregung eines Aufſtandes in der Geburt zu 
erſticken. a 5 

Es iſt die Rede davon, die Aſche bed erſten dra⸗ 
matiſchen Dichters Spaniens, des Calderon de la 
Barca, in einem prächtigen Mauſoleum nach dem 
Gottes⸗Acker de la Porta da Atocha zu verſetzen. 
Der Sarg des großen Dichters ſteht ſeit zwei Johr⸗ 
hunderten in einem Winkel der Kirche del Salva⸗ 
dore. Bekanntlich iſt keine Spur mehr von dem 
Grabe des Cervantes vorhanden, das mit den Truͤm⸗ 
mern des Kloſters der Trinitarier verſchwunden iſt. 


5 London, vom 24. Juni. 

Im Unterhauſe kam am 19ten Lord Stanley's 
Bill wirklich in den Ausſchuß, indem Lord John 
Ruſſell verſprochen hatte, dieſem erſten Schritt kein 
Hinderniß mehr in den Weg zu legen. Aber ſchon 
die erſte Clauſel wurde mit 296 gegen 289 Stim⸗ 
men (alſo einer miniſteriellen Mehrheit von 7 Stim⸗ 
men) verworfen. 

Der Standard berichtet Folgendes über eine neue 
Eiſenbahn⸗Erfinbvung: „Wir zeigen mit großer Ges 
nugthuung an, daß die merkwürdige Entdeckung des 
Herrn Clegg, eine Eiſenbahn mit Luftdruck anzule⸗ 
gen, vollkommen Erfolg gehabt hat. Am Donner⸗ 
ſtag wurde die eine halbe Engliſche Meile lange 
Seitenbahn, welche neben der Straße von Uxbridge 
auf die große Weſtbahn ausmuͤndet, unter großem 
Zulauf eroͤffnet. Die hohle Roͤhre, auf welche der 

Stempel vermittelſt einer ſtehenden und von einer 
Dampfmaſchine von 16 Pferden Kraft in Bewegung 
geſetzten Luftpumpe wirkt, hat nur 9 Zoll im Durch⸗ 
meſſer und geht durch die ganze Länge der Bahn. 
Die Schnelligkeit auf die kurze Strecke war mit ei⸗ 

ner Laſt von 10 Tonnen 25 Engliſche Meilen in der 

Stunde; doch kann bei einer groͤßeren Strecke die 

Schnelligkeit noch vervierfacht werden. Die Steige⸗ 

rung betrug 1 Fuß auf 115. Die Koſten der An⸗ 

lage find gering, und die Geraͤuſchloſigkeit macht die, 
Fahrt ſehr angenehm. Es iſt zu wuͤnſchen, daß das 

Syſtem uberall angenommen wird, da jede Nivelli⸗ 

rung des Bodens dabei uͤberfluͤſſig iſt.“ 
(Allg. Ztg.) Die Politik, welche England in China 

einzuſchlagen beabſichtigt, iſt nun bekannt. Man will 

keine Eroberung machen, wenn es ſich nur irgend 

vermeiden läßt, und wenn nach dem erften: fiegreichen: 
Erfolgen, welche man naturlich erwartet, der Kaiſer 
ſich zu einem billigen Vertrage beſtimmen laßt, fo: 
wird man ſich damit begnuͤgen, dem. Kaiſer uͤberlaſ⸗ 
ſend, nach Chineſiſcher Weiſe, ſeinem eigenen Lande 
zu erklaͤten, daß er die Barbaren beſiegt habe und 


* 


daß er ihnen aus uͤbermenſchlicher Gnade erlauben. 
wolle, wieder Handel mit dem Lande zu tteiben un⸗ 


ter neuen Bedingungen. Die Unkenntniß der Chine⸗ 


fen von England hat man in Deutſchland uͤbertrie⸗ 
ben. Junge Chineſen haben ſeit einigen Jahren, 
wiewohl dies gegen die Chineſiſchen Geſetze iſt, die 
Schule in Singapore beſucht, wo ſie ſich Kenntniß 
verſchiedener Eüropaͤiſcher Sprachen erworben haben. 
Namentlich iſt dieſes der Fall mit einem zweiten 
Kommiſſär des Kaiſers, auf deſſen Namen ich mich‘ 
nicht beſinne, welcher aber jenen zweiten verworfenen 
Bericht dem Kaiſer vorlegte, worin auf Legaliſirung 
des Opiumhandels angetragen wurde. Dieſer zweite 
Kommiſſaͤr iſt in Singapore erzogen, wo er ſich ger 
nauere Kenntniß von England und feiner Sprache 
erworben. In Singapore find auch außerdem viele 
Chineſen anſäſſig, und bei der Oſtindiencompagnie 
ſelbſt hegt man keine ganz geringe Meinung von dem 
Chineſen, welche man für das civiliſirteſte und intel⸗ 
ligenteſte Volk Aſiens haͤlt. Bei einigen Volksrau⸗ 
fereien in Singapore ſoll auch die Chineſiſche Be⸗ 
voͤlkerung wiederholt den Sieg davon getragen haben, 


-fo daß man auch ihre Bravour nicht in Zweifel zieht. 


Uebethaupt iſt es unmoglich vorauszuſehen, wie ſich 
die Chineſen ſchlagen werden. Unkenntniß mit den 
Waffen muß natuͤrlich angenommen werden, da 
China ſchon ſeit lange in keinen auswaͤrtigen Krieg 


verwickelt worden. Da das Land aber groß iſt und 


eine gaͤnzliche Eroberung China's lange Zelt er⸗ 
forderte, ſo iſt es ſchwer zu ſagen, wie ſich die Ver⸗ 
haͤltuiſſe ſpaͤter machen wuͤrden. Vor der Hand wird 
man von Engliſcher Seite alſo keinen langausſehen⸗ 
den Krieg ſuchen. Auf der andern Seite iſt es 
unverkennbar, daß der jetzige Krieg, wie kurz er auch 
andauern mag, die Verwickelungen erſt beginnt. Eng⸗ 
land und Rußland ſtreiten ſich um den Beſitz Aſtens. 
Der erſte Kampfplatz fuͤr dieſen Streit wurde Per⸗ 
ſien und die Turkei. Von dieſem Geſichtkpunkte aus 


erſcheint auch die Stellung Englands zu Frankreich 


wegen Aegypten nur als ein Mebenpunkt, nicht als 
Hauptpunkt. Durch dieſen Streit mit Rußland iſt 
nun. Oſtindien ein die Europaͤiſche Politik: gezogen 
worden und hat welthiftoriiche Bedeutung erlangt. 
Oſtindien wird vermuthlich nicht mehr lange in den 


Händen der Oſtindiencompagnie bleiben, deren Pri⸗ 


vilegien ohnedies ſchon bedeutend abgenommen haben. 
So gewiß iſt man auf dem hieſigen Indienhauſe, 
daß über kurz oder lang die ganze Regierung der 
Compagnie in die Hände des Gouvernements uber 


gehen muß, daß män nicht einmal Auslagen macht 


zu beſſerer Aufſtellung der wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen und andern nothwendigen Exweiterungen im 
jetzigen Lokale der Geſellſchaft in London. In Folge 
der politiſchen Verwickelungen kann die Geſellſchaft 
auch nicht mehr pecuniaͤre Vortheile von der Colonſe 
ziehen. Das Umſichgreifen Rußlands in Aſien muß alſo 
ſchon für: ſich gllein den Augenblick beſchleunigen, 


* 


wo die Geſellſchaft ihre Wirkſamkeit an die hieſige 
Regierung abtritt, x 
5 Warfchan, vom 24. Juni. 
Die irdiſche Hülle des verſtorbenen Herrn John 
Cockerill iſt einbalſamitt und in einen metallenen 
Sarg gelegt worden, in welchem ſie nach Belgien 


gebracht werden ſoll, um ihre Ruheſtaͤtte dort zu. 


finden, wo fein Gewerbſteiß fo reiche Frucht getra⸗ 
gen hat, 
Vermiſchte Nachrichten. 


Swinemuͤnde, 1. Juli. Geſtern Abend nach 
6 Uhr traf das Dampfſchiff „Kroyprinzeſſin““ mit 
dem von Berlin zuruͤckkehrenden Detachement der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Chevalier-Garde bier ein und 
uͤberbrachte zugleich einen allen Preußen theuren Ge⸗ 
genſtand, ein Kaͤſtchen mit den Ruſſiſchen Uniformen 
Sr. Allerhoͤchſtſeligen Majeftät, unſers jetzt bei Gott 
ruhenden Landesvaters. Kurz nach der Landung mar⸗ 
ſchirte das Detachement und die Beſatzung des ſchon 
der theuren Burde harrenden Kalſerlich Ruſſtſchen 
Dampfſchiffes „Hercules“ in voller Staats⸗Uniform 
auf, und nachdem das Käftchen aus der Gajlite ge⸗ 
holt und die Uniformen durch einen Stabs⸗ Offizier 
herausgenommen und auf ein ſchwarzes Sammet⸗ 
Kiſſen gelegt waren, wurden ſie von dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Kronprinzeſſin“ mit einem Trauerſchuſſe und 
dem Aufziehen aller Flaggen auf dem Trauerſtocke be⸗ 
gruͤßt. Der Ruſſiſche Srabs » Offizier trat hierauf 
mit dem Kiffen an die Spitze der die militairiſchen 
Honneurs machenden Truppen, welche in geſchloſſe⸗ 
nen Gliedern zum Dampfſchiffe „Hercules“ mars 
ſchierten, wo die Uniformen mit quer getoppten 
Naaen und 24 Kanonenfchüffen empfangen wurden. 
Nach Einnahme des Gepaͤcks ging der „Herkules“ 
um 9 Uhr Abends in See. 

Berlin, 28. Juni. 
vereinigten drei Groß⸗Logen hierſelbſt eine Trauer⸗ 
feier zum Gedaͤchtniß Sr. Majeſtaͤt des Hoͤchſtſeli⸗ 
gen Koͤnigs nach maureriſchem Ritus flat, Seine 
Foͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen, Hoͤchſtwel⸗ 
cher unlaͤngſt, mit Genehmigung Sr. Hoͤchſtſeligen 
Majeſtaͤt, das Protektorat ämmtlicher Freimaurer⸗ 


Logen im Preußiſchen Staat uͤbernommen hat, wohnte 


dieſer ernſten Feierlichkeit bei. Dieſelbe fand in dem 
Lokal der großen Natlonal-⸗Mutterloge zu den 

drei Weltkugeln ſtatt. Um ſechs Uhr war der 
Beginn der Feierlichkeit angeſetzt, und in dieſer 
Stunde erſchien auch der hohe Protektor, Prinz von 


Preußen, und wurde nach dem Gebrauch des Ordens 


empfangen. Den Anfang der Feier machte jetzt ein 
Trauermarſch von Beethoven und demnaͤchſt folgten 
die Ceremonien des maurerſſchen Ritus mit beſtimm⸗ 
ter Beziehung auf die, keauervolle Veranlaſſung. Hier⸗ 
auf wurde eine Trauer⸗Cantate, von Herrn J. P. 
Schmidt komponirt, ausgefuͤhrt, und demnächſt hielt 


der Großredner der Loge eine allgemein ergreifende 


Am 20ſten fand durch die 


. 


Rede. Den Beſchluß der Feierlichkeit bildete ein 
Chorgeſang. 

— Eine für Berlin zunaͤchſt, und für deſſen wei⸗ 
tere Umgeburg hoͤchſt wichtige induſtrielle Unterneh⸗ 
mung, die des Boues einer Eiſenbahn von hier 
nach Frankfurt an der Oder, hat einen weſent⸗ 
lichen Schritt zu ihrer Foͤrderunz gethan. In der 
General-Verſammlung der Aktienairg am 26. Juni 
wurden die Ditektoren und Stellvertreter derſelben, 
und in der am 27ſten die Mitglieder des Verwale 
tungsrathes gewahlt. — Es wird nun unverzuͤglich 
zu den naͤchſtwichtigen Berathungen geſchritten wer⸗ 
den, welche erforderlich ſind, um zum Angriff des 
Werks ſelbſt überzugehen. Binnen Kurzem dürfte 
daher unſere Hauptſtadt das erfreuliche Schauſpiel 
haben, guch nach dieſer Seite hin ein Unternehmen 
in praktiſcher Thoͤtigkeit zu ſehen, welches einen fo 
ungemeinen Einfluß auf commetzielle und geſellige 


Verhaͤltniſſe derſelben üben wird, und zu dem ſich 


jetzt das algemeinſte Vertrauen findet. f 
In einem Schreiben aus Berlin im Hamburger 

Cotreſp. ſpricht ſich Verwunderung daruͤber aus, daß 

bei der 100jaͤhrigen Feier des Regierungsanteitts des 


großen Friedrichs eine feiner bal, zun au 


welche er Millionen gewendet hat, und wo d 


e mei⸗ 


ſten feiner noch auf unfere Zeit fortwirkenden Pläne 


entitanden find, Potsdam ganz außer allex Be lehung 
gelaſſen hat. Das Schreiben ſchließt: „Einf weilen 
freut es uns, melden zu konnen, daß bereits g l 
Vergroͤßerung 5 
baut wird, und ein vom Geh. Rath Schinkel ent⸗ 
worfener Plan zum Ausbau des Marmor⸗Palais 
zur Allerhoͤchſten Genehmigung vorliegt.“ 

Der Leipz. Algem. Ztg. ſchreibt man aus Ber 
lin: „Was man von unferm- neuen Monarchen 
hoͤrt, erregt Alles die erfreulichſten Hoffnungen. 
Oeffentliche Audienztage ſollen in der That ſchoß bes 
ſtimmt ſein; es iſt nur zu fuͤrchten, daß dleſelben 
den Koͤnig zu ſehr in Anſpruch nehmen. Der An⸗ 
drang wird ungeheuer ſein, und es iſt daher rathſam, 
die Sache lieber gleich anfangs nicht zu ſehr auszu⸗ 
dehnen, vielmehr in beſchraͤnkter Weiſe anzufangen, 
da ſich ſpaͤter viel eher eine Erweiterung als eine 
Beſchraͤnkung bewirken laͤßt, die nur einen äbeln 
Eindruck machen wuͤrde. — Daß Herr von Savigny 
Miniſter des Cultus werden ſollte, kann man ſich 
nicht recht denken. Wenn auch ſeine Fähigkeiten 
groß find, fo iſt er doch Katholik und kaun als ſol⸗ 
cher nicht fuͤglich an der Spitze eines proteſtantiſchen 


Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten ſtehen. 


— Man flüftert hier ganz im Vertrauen wieder viel 
von einem hochgeſtelten Manne, der in der Stille 
Katholik geworden ſei. Man wagt es kaum zu ‚glas 


ben, aber man erzählt viele einzeſne Umſtaͤnde, welche 
-Wenigftend Verdacht erwecken, und hebt beſ 
bervor, daß jener Mann, der früher fo ſehr verſchul⸗ 


onders 


det und derangist geweſen, jetzt plotzlich über bedeu⸗ 


v =, 


der 
der Mebengebäude von Sansſouel ges 


rn 


J 


tende Geldmittel gebiete und Überall retrograben Be⸗ 
wegungen ſich zugethan beweiſe. Man erinnert an 
zwei andere nicht unbedeutende Männer, von denen 
es allgemein bekannt iſt, daß ſie Jahre hiudurch im 
Geheimen katholiſch geweſen find, und deren einer 
jetzt in Zuruͤckgezogenheit im größten Wohlſtand ein 
behagliches Leben genießt. Es wäre in der That um 
fo trauriger, wenn jenes Gerücht ſich beſtätigen ſollte, 
da der, welchen ed angeht, einer ſehr achtbaren Fa⸗ 
milie angehoͤrt. Noch ſind vielleicht nur Einleitun⸗ 


gen getroffen und der entſcheidende Schritt iſt noch 


nicht geſchehen, noch iſt es vielleicht Zeit zur Um⸗ 
kehr, und eine Warnung kommt dann vielleſcht nicht 
zu ſpaͤt.“ a 

(Dorf⸗Ztg.) Die Abtheilung der Altlutheraner, 
die von Schleſten nach Auftralien auswanderten, ſchei⸗ 
nen ein etwas beſſeres Schickſal gehabt zu haben, 
als diejenigen ihrer Glaubensgenoſſen, die unter dem 
famoͤſen Biſchof Stephan nach Amerika ſegelten. Als 
die erſten die Linie paſſirten, wirkte die Hitze beſon⸗ 
ders auf die alteren Leute, und acht ſtarben. Der 
Reſt aber, 187 Perſonen, erreichte das Land der 
Beſtimmung. Sie wollten zuſammenbleiben und eine 
Strecke gemeinſchaftlich anbauen. Wenn nur der 
Teufel, an den ſie ſtark glouben, nicht auch dort ſein 
altes naͤchtliches Werk treibt und Unkraut unter den 
Weizen in den Jungfer nboden ſaͤet. 


Charakteriſtik der Deutſchen und der 
5 Franzoſen. 
(Koln. Z.). Rougemont giebt in feinem Werke: 
„Geographie des Menſchen, ethnologiſch, ſtatiſtiſch 
und hiſtoriſch““, folgende pikante Charakteriflik: „Der 
Deutſche iſt langſam von Körper, Geiſt und Ent⸗ 
ſchluß, linkiſch in ſeinem Benehmen, ſchwerfaͤllig in 
der Unterhaltung, unſchluͤſſig, wann er handeln fol; 
er liebt feine Bequemlichkeiten, den Tiſch (trinken 
wie ein Deutfcher), die Pfeife, den warmen Ofen, 


das Stubenleben; feine Gedanken verlieren fi: in 


einer eingebildeten Welt; er iſt fo gutmuͤthig, daß er 
leicht zum Beſten gehalten wird zo eine Beſcheidenheit 
ermangelt der Wuͤrde, und ſeine Empfindlichkeit macht 
ihn laͤcherlich. Was man beim erſten Blick an ihm 


bemerkt, was den Fremden am meiſten auffaͤllt,, ift 


gerade das Schlechteſte an ihmz alle feine ſchoͤnen 
Etgenſchaften liegen in der Tiefe feiner Seele; und 


die Rachbarvoͤlker ſchaͤtzen ihn, obgleich fie uͤber ihn 


lachen. Der Deutſche wird geboren, um in der Welt 
der Seele zu leben; fein Leben iſt ganz innerlich, 
Wirz und Verſtand find thätiger als die Sinne (Be⸗ 
ſchaulichkeit) z. ſeine größten Genuͤſſe find die der 
Empfindung und des Gedankens. Sein Gluͤck ent⸗ 
ſpringt nicht aus den materiellen Dingen; er wird 
durch das, waz außer ihm vorgeht, wenig beunruhigt; 
was kuͤmmert ihn die Erde mit ihren Stuͤtmen, wenn 
die Sonne ſelus hohe Elaſamkeit beſcheint!l! Der 
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Franzoſe iſt geſchickt zu Allem, aber er er mangelt der 
Tiefe, vermag die Grundfaͤtze, welche den ſeinigen 
widerſtreiten, nicht zu fuſſen und möchte die andern 
Voͤlker nach feinem Ebenbilde formen. Der Deutſche 
bat einen weniger ausgedehnten Kreis der Thaͤtigkeit, 
aber er erfaßt einen Gegenſtand von allen Seiten, 
laͤßt allen Meinungen Gerechtigkeit widerfahren, und 
findet ſich in Ales. Er durchwandert jedetz Land, 
jedes Jahrhundert, um das Schoͤne, Wahre und 
Gute bei den fremden Nationen zu ſammeln. Dieſe 
Leichtigkeit, Ales zu erfaſſen, artet in eine Gewohn⸗ 
heit, Allez zu bewundern, Alles nachzuahmen, in eine 
falſche Beſcheidenheit aus, welche die eigenen Schaͤtze 
überſicht; das Selbſt- und Nationalgefühl wied end⸗ 
lich ſchwaͤcher und verliert ſich. In dieſe Irrthuͤimer 
gerieth der Dentſche auch wirklich in die Zeiten feined 
Verfalles; aber der Geiſt eines Menſchen kann alle 
Gedanken der andern begreifen und doch feine Selbſt⸗ 
ftändigfeit bewahren. Während‘ die Bewohner der 
übrigen Laͤnder ihre Ehre darin finden, Franzoſen, 
Engländer, Spanier zc, zu fein, und gegen die Fremden 
ungerecht find, umfaßt der Deutſche in feiner unpar⸗ 
teiiſchen Liebe die ganze Menſchheit und muß feinen Stolz 
darin ſetzen, mehr Menſch als Deutſcher zu fein. Daher 
hat dieſe Ration, deren Charakter ſich in ein einziges 


Wort, das Wort Lebe zuſammenfaſſen ließe, die Mitte 


Europa's inne, iſt rings von civiliſttten Völkern um⸗ 
geben, war der Mittelpunkt der Chriſtenheit und ſcheint 
das Herz und das. höhere Eckenntnißvermoͤgen der 


Menſchheit zu fein,‘ N 8 


Barometer: und Thermometerfiand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


E Morgens T Minage Jübendse 
a | 6 lihe. | 2 Uhr. | 10 Ubr. 
Barometer nach 230. 28,“ — 28“ 0,7123. 0,8“ 
Pariſer Maß. ‘ 1 28— 1 3½%28““ 1,0%%7½¼11,8½ 
Thermometer 94. + 9,39 + 11,5% + 9,0» 
nach Réaumur. § 1. + 95° | 18,0% ＋ 14,30 


Literariſche und Zunft: Anzeigen. 
In der unterzeichmten Buchhandlung iſt zu haben: 
Supplement zu sämmtlichen Biographieen 
5 des grossen Königs. 
Geiſt Friedrichs des Großen. 
Eine Anthologie; : 
aus feinen ſaͤmmtlichen Werken. 
Mit einer Abbildung des Modells zur Friedrichs⸗Staluc. 
12 Bogen, fauber broch. 12:9 Gr. oder 15 Sgr. 
Berlin. ; Lebmann-&- Comp. 
Nicolar’sche Buch: & Papierhälg: 


in Stettin (0, F. Gutberlet), 


Bei Gerhard in Danzig erſcheint demnaͤchſt: 
Friedrich Wilhelm III. 
ſein Leben, ſein Wirken und ſeine Zeit. 
Ein Erinnerungsbuch 
fuͤr das Preußiſche Volk, 
von J. C. Kretzſchmer, 
Regierungs⸗Nath, Ritter des eiſ. Kreuzes ꝛc. ꝛc. 

12 Lieferungen in gr. 12. 
Mit 48 Portraits 

der Königl. Familie und hoher Staatsbeamten aus der 
Regierungs⸗Perſode des hochſeligen Königs. 

Selten ward ein Monarch geliebt und verehrt wie 
ee Wilhelm dere Dritte, und nie war der 

Schmerz über den Hinttitt eines theuern Entſchlafenen 
gerechter, wie uͤber ihn, in dem ſein Volk ſeinen gelieb⸗ 
ten und theuern Vater, ſeinen Wohlthaͤter beweint; da⸗ 
her wird jedem Preußen ein Werk willkommen ſein, 
welches das ſegensreiche Leben und Wirken des hohen 
Verxewigten, ſchmucklos und wahr, wie Er ſelber war, 


beſchreibt. Damit die Anſchaffung Jedem, auch dem 
Anemmtelkeſter moͤglich werde, iſt der Preis auf 


8 5 Sgr. pro Lieferung 
geſtellt worden. Monatlich erſcheint ein Heft; das erſte 
am 15. Juli. — Alle Buchhandlungen nehmen Beſtel⸗ 
lungen an, und geben auf jede 6 Exemplare ein Frei⸗ 
e 

In Stettin empfiehlt ſich zur Subſcription die 


= Morin’sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 


Große Domſtraße No. 797. 


Verlo bungen. 


Therese Hirschfeld, 
J. H. Rosenfeld, 
Verlobte. 


Verbindungen. 


Ehelich verbunden, empfehlen wir bei unserer 
Abreise nach London dem Jiebevollen Andenken 
aller unserer lieben Verwandten und wohlwollen- 
den Freunden uns ganz ergebenst. 

Gnadenberg, am 25sten Juni 1840. 

2 ‚Jeanette Barandon, 
‚Fred. Bar andon aus London, 


8 


Die am Aften d. Mts, erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden hiermit ergebenft ans 
zuzeigen. \ Dannien jr. 


Heute fruͤh halb 5 Uhr wurde meine Frau von einer 
Dochter glücklich entbunden. Dies beehrt ſich, ſtatt der 
Karten, Feteſch e zu Wu far 90 
ri apitain im Colbergſchen Re iment 
Golndw, 5 . Juni 1840. . N 2 


Am 3. Sonntage n. Trinitatis, den 5, Full, 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 5 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Kandidat Nicolai, um 83 U. 
Konſiſtorial⸗Nath Dr. Schmidt, um 104 U. 
. . Beerbaum, um 13 U. 

In der Jakobi Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 11 U. 

Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Hoffmann, um 9 Ul. 4 
„Prediger Succo, um 2 U. 

In der Johannis-Kirche: 

Herr Milltair⸗Ober⸗Prediger Weſſel, um 88 UI. 
„ Paſtor Brunnemann, um 103 U. 
Kandidat Kuhlo, um 23 1, 

Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 

Herr Prediger Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9g ü. 

= Prediger Jonas, um 2 U, 
Im Kloſter⸗Saale: Herr Prediger Teſchendorff, 
um 9 Uhr. (Abendmahl.) 5 


Getreide⸗ Mar kt⸗Preiſe. 
Stettin, den 1. Juli 1840. ; 
10 (gt, bis 2 Thlr. 182 gt, 


wer⸗ 


N 


eisen, 2 Thlr. 

Geste I este 1 133 ec 
Serie, 1 PP 1a 
afer, — 272 e 11 - — 
rbfen, „ 20 BE 
Fonds- und Geld- 1 Preuss. Cour. 

an —— 

Berlin, am an Juni 1840. — Brfe. | Geld. 
Staats- Schuldscheine...:....8. "Staats- Schuldscheine 4 1104 11038 1034 
Preuss. Engl. Obligat, v. 1830. 1033 1033 
Prämien- Scheine d- Seehandl. 739 735 

Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 3 1024 1024 

Neumärk. Schuldverschr. 5 34 1023 102K 

Berliner Stadt- Obligationen, 4 40% 1081 

Elbinger N ; So: 100% 

Danziger RER 1.45 475 

Westpreuss. Pfandbr. 8 1 1023 1024 

Gr.-Herz. Posensche Pfandbr, . - 4 1055 — 

Ostpreussische do. 31 1025 1022 

Pommersche do. 33 1095 1038 

Kur- u. Neumärkische do. 35 1044 — 

Schlesische do. 31 1037 1033 

Coupons u. Zins- Scheine der Kur- 
und Neumark „„ — 941 — 

Acti en. 

‚Berlin-Potsdam. Eisenb. Das 1313 77 i 

do. do. Prior. Act. 1 44 40% 104 
Magdeb.-Leipz. Eisenb. —— 4 107 106 

Gold al marco 211 210 

Neue Ducaten 18 — 

Friedrichsd'or .. 1613 

And, Golmünzen ä 5 Thlr. 103 92 

re 

ö Beilage. 


nichts als das nackte 


am 3ifen 3 


* N 


3 


„lücken; ebenſo der Arbeitsmann 


x 


3 


lichen nun ſeufzend empor zu dem 
Erbarmer, hoffend, Er, der die Herzen lenkt und das 
Seufzen und Flehn der 
ihnen Herzen erwecken, 


Stettin, den 29Ren Jani 18409. 5 
. Die Oeconomie⸗Deyutatſon. 


Beilage zu No. 79 der Königl. 
f Vom 8 


. 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 

In der Nacht vom 28ſten bis 20ſten Juni brach auf 
der Neuen Wiek in der Scheune des Eigenthümers 
Oeſtreich Feuer gus⸗und legte in wenigen Stunden das 
Wohnhaus, die Scheune und den Stall deſſelben in 
Aſche. Die unglücklichen Bewohner konnten bei der 
Schnelligkeit, mit welcher die Flammen um ſich griffen, 
Leben retten, aber, "0° Jammer! 
auch dieſes nicht alle; denn der Arbeitsmann Wendt, 
Gatte und Vater von 3 Kindern, der auf dem Haus⸗ 
boden ſein Nachtlager genommen, kam jaͤmmerlich in den 
Flammen um und wurde am Morgen tobt aus der Aſche 
hervorgezogen. Der Eigenthümer Oeſtreich verlor außer 
einen ſämmtlichen Gebäuden alles Haus⸗ und Wirth⸗ 
era, 4 Kühe und allen Vorrath von Heu und 
Stroh; der Arbeitemann Schroder, 
rathet, fein. ſaͤmmtliches Mobilige⸗ Betten, 
Müller, der noch dazu 
von den Flammen lebensgefährlich verwundet wurde. — 
Auf den Trümmern ihrer Habe blicken dieſe Unglüdz 


} 


Unglacklichen erhoͤrt, werde auch 


Thraͤnen des Jammers 
ihrer Noth zu helfen. IE 

Gaben chriſtlicher Milde und Liebe werden zur gewiſ⸗ 
ſenhaften Vertheilung an die Ungläcklichen gern entge⸗ 


gen nehmen 8 


Cteépin sen., Brennereibeſſzer, Fischer, 
Oberwiek No. 53. Prediger an St. Jacobi. 
Sfficielle Bekanntmachungen. 

Die öffentliche Zahlung der bei den Departements⸗ 


Kaſſen nicht abgeforderten landſchaftlichen Pfandbriefs⸗ 
zinſen wird hier bei uns in den 


i } Tagen des 2öften, 27ſten 
and 28ſten dieſes Monats, und war in den Vormittags⸗ 
ſtunden bon 8 bis 12 Uhr, ſtattfinden, welches wir hier⸗ 


durch zur Kenntniß der Erhebungsberechtigten bringen. 


Stettin, den 1ften Juli 1840. 
b. Eickſtedt⸗Peterswaldt. wi 


Bekanntmachung. 


‚weitis auf 3 Jahre dem Mindeſtfordernden überlaffen, 
und haben zur Annahme der Forderungen einen Termin 


ſaale anberaumt, dort die näheren Bedingungen bekannt 
ermine auf der Regi 


8 . werden ſollen, 0 och koͤnnen dieſe auch vor dem 
ER ra 
Ss 


ur eingeſehen werden. 


Juli 1840. 


erſt kürzlich verhei⸗ 
Kleidungs⸗ 


Herrn, dem ewigen 


denen zes Luft und Seligkeit iſt, 
zu trocknen und Unglücklichen aus 


Königl. Preuß, Domm, General⸗Handſchoft⸗Direktion. e 


uli c., Vormittags um 11 Uhr, im Raths⸗ 


3 24 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


privilegirten. Stettiner Zeitung. 


2 5 r 
Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗Ci ta ti o n. 
Da uͤber das Vermögen des Kasfmanns Louis Mole‘ 
und deſſen unter der Firma „Leuis Rolle“ hieſelbſt bes 
ſtanden Handlung der Konkurs eröffnet iſt, ſo haben wir 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen einen 
Termin auf . 
den 28ſten Auguſt d. J. Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Kriywd⸗ 
zinsky im Gerichtslokgle angeſetzt. 5 
Wir laden daher alle Diejenigen, welche einen Anfpruch 
an die Konkurs⸗Maſſe des Gemeinſchuldners zu haben 
vermeinen, hierdurch vor, in dieſem Termine entweder 
perſoͤnlich oder durch zuläſſige, mit gehoͤriger Vollmacht 
und Information verſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel an Bekanntſchaft die Herren Juſtſzj⸗Kom⸗ 
miſſarien, Juſtiz⸗Rath Krüger, Trieſt, Hartmann, Dr. 
Zacharige und Bouneß vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen, und ihre etwanigen Anſprüche an die Maſſe anzu⸗ 
melden, auch deren Richtigkeit durch Einreichung der 
darüber ſprechenden Dokumente oder auf andere Art nach⸗ 
zuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird aller ſeiner etwa⸗ 
nigen Vorrechte berluſtig erklart, und mit feinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige derwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte. RT 
Stettin, den Siften Maͤrz 1840. Be 
; Koͤnigliches Lande und Stadtgericht. 


Su bhaſt ationen. 

i Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das daſelbſt am Kloſterhofe sub No, 1124 


belegene, den Erben des Schuhmachermeiſters Carl Frie⸗ 
drich Rettig gehörige Haus, welches nach der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Kaufbedingungen in der General⸗Re⸗ 


giſtratur einzuſehenden Taxe auf 8350 Thlr, abgefchä 
ift, am taten November 1840, o 


11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Zu dieſem Termine werden zugleich alle unbekannten 
Reol⸗Prätendenten mit der Warnung der Präcluſion 


Agaktio nen. 
A u k t i 


\ = 1 n. N 5 { 
e FTCas ſollen Donnerflag den Iren Juli c., Nachmittags 
Wir wollen die Abfuhre des Stroßenkehrichte, des Mas l im Gneicher non Dre er 
ders aus den Kanälen und des Unraths von den oͤffent⸗ 
lichen Anſtalten, vom Aften November d. J. ab ander⸗ 


„mehrere Parthien ausgeklapperter Weiten : 
meiftbietend verkauft werden. Heister 
Freitag den Iten Juli e., Morgens 9 Uhr, ſollen u 


Hornskrüg bei Alt⸗Samm von mir 


120 Klafter trockenes ſichten Kioenhet, 8 
275 do. do. do., Knuͤppel hof, 
2 do. do. do. Stubben hol, 


do. do. do. Spaͤhne, 


der Wirst Gucker Fechner. 


ſeement Glien in der Oberförfterei Mühlenbeck, beflshend:- 


Raͤußerungs⸗ Bedingungen 


x 
1 


* 


5 


61 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Veräußerung. 

Nach der Beſtimmung Einer Königlichen Hochlöb⸗ 
lichen Regierung zu Stettin ſoll das alte Foͤrſter⸗Etabliſ⸗ 
A. an Gebälden 2c. aus = 
1 Wohnhaus, von Lehmpatzen erbaut und mit Rohr 
edeckt, 30 Fuß lang, 283 Fuß tief und 81 Fuß im 
Lichten hoch, 


1 Scheune, von Fachwerk, gelehmt und mit Rohr ge⸗ 


deckt, 54 Fuß lang, 26 Füß tief und 10 Fuß in den 


Staͤndern hoch, 8 
1 ae mit Ziegeldach, 93 Fuß lang und 7 Fuß 
x reit, er ; - 
1016 Fuß Bewaͤhrungen von Latten und Bohlen; 


a B. an Ländereien ꝛc. aus 
E Morgen 50 [Ruhen Hof⸗ und Bauſtelle, 


33 . Weg nach dem Acker, 
1 ** 8 3 Garten, 
75 „ 38 Acker, 
55 DD NLER Wieſen, 


14 Morgen 11 Ruhen in Summa, 

alternativ auf reinen Kauf und auf Kauf mit Vorbehalt 
eines Domainen⸗Zinſes von 14 Thlr. jaͤhrlich, zur Vers: 
dußerung gestellt werden. ER 
Im erſteren Falle ift das Minimum des Kaufgeldes 
auf 939 Thlr. 5 ſgr., im letzteren Falle das des Eine 
kaufsgeldes auf 624 Thlr. 5 gr. feſtgeſetzt. = 

Der Licitatibns⸗Tetmin iſt auf Donnerſtag : 
den 30ſten Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 

in der neuen Foͤrſterei Glien (unweit des zu veraͤußern⸗ 
den Etabliſſements) angeſetzt; in welchem qualificirte Er⸗ 
werbungsluſtige hiedurch eingeladen werden, mit dem 
Bemerken: daß der Veraͤußerungs Plan und die Ver⸗ 
ſederzeit auf dem hieſigen Amte 
zur Einſicht bereit liegen. - : 

Friedrichswalde, den 24ſten Juni 1840. 

EN Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt: 


verksufe beweglicher Sachen. 


Stuͤck Pfeffer⸗Gurken 6 ſgr., See⸗-Sand a Mete 
e ner ganze reinen Honig a Pfd. 8 ſgr., feinſte 
Tafel⸗ 


Butter in-4= Pfd. ⸗Stuͤcken a Pfd. 10 ſgre, und 


ſehr klaren Magdeburger Leim, bei SER 
RESTE NET 
Auf meinem Hole Hofe an der Parnitz auf der Ma⸗ 
ſche'ſchen Infel-ftehen eichene Schiff» Bauholze aller 
Dimenſſonen zum billigen Verkauf? Der Buchhalter 
Chriſten und Wkaker Bradenahl errheilen daſelbſt 
nahere Auskunft. Stettin, den iften Juli 18403 
e A. Le m oni u s: 


Schinken, obne Kudchen in Blaſen 


Varzüglich guten 


geraͤuchert, werde ich jeden Wochenmarkt wieder zu Markt’ 


mitbringen, und verkaufe ſolchen das Pfd. zu 6 gr. 
Auch bringe ich Pokelſchweinefleiſch mit, welches ich 
bei Abnahme von 5 Pfd. das Pfd. a 1 far: verkaufe. 
Mein Stand iſt wie immer auf dem Kraluumarkt. 
AAA. Maelger aus Stargard: 


— 


“. 


=> Ganz: fügen Frucht⸗Syrop 4 Pfd. 9 Pfennige, 


* eee eee 
Indem ich mich beehre, mein optiſches Waaren⸗ $ 
Lager wiederholentlich ergebenſt zu empfehlen, bez & 
35 merke ich auch zu gleicher Zeit, daß meine Abreiſe + 
Fauf fünftigen Mittwoch feſtgeſetzt iſt. Diejenigen, 2 
welche ſich meiner Inſtrumente ſowie meiner Augen⸗ 
s und Lorgnetten⸗Gläſer zu bedienen wünſchen, find 2 
F ergebenſt eingeladen, mich mit ihrem gütigen Best 
7 ſuche gefaͤlligſt bald beehren zu wollen. Mein Logis 
iſt in den drei Kronen No. 31, Parterre, 
Se . Haßler, 
Koͤnigl. Baieriſcher geprüfter Optikus, 
früher Kriegsmann & Comp. 
SET eee eee ee rer ren 


Feine Tiſch⸗ und Kochhutter billigt bei i 
8 Schmidt & Schneider. 
Neuen Holländ. Matjes- Hering, billigst bei 

2 - Eduard Gottschalck. 
Dampf» Beinſchwärze von vorzüglicher Feinheit und 

Egalitaͤt, bis zu den bedeufendſten Quantitäten, aus der 
Fabrik und vom Lager, bei Herrn C. A. Schmidt in 
Stettin, Koͤnigsſtraßen⸗ Ecke.. ERS 

Carl Hir ſch. 


* 
* 


AA 
X 4414 


Produkten⸗Fabrik bei Stettin. 


Ein altes, aber dauerhaftes Inſtrument ſteht zu 25 Thlr. 
Koͤnigsſtraße No. 184 zum Verkauf,. 

1 A. Kiesling, Inſtrumenkenmacher. 

In der breiten Straße No. 408 iſt wegen Mangels 
an Raum ein neuer, noch ungebrauchter Schneiderjcher 
Badeſchrank zu verkaufen 

Für Muſikkenner und Liebhaber habe ich durch direkte 
Sendung aus La Chaux de- Fonds ausgezeichnet rein 
ſpielende Muſikwerke erhalten, welche 3 bis 12 Stücke 
ſpielen, worunter eins mit 4 der beliebteſten Ouverturen. 
Ich kann nun ſaͤmmtliche Werke als ausgezeichnet ſchoͤn 
und verhaͤltnißmäßig billig empfehlen. 

x L. F. Weiß, breite Straße No. 408. 

Ein neues, dreichöriges, auftechtſtehendes Fortepiano 
in Mahagoni⸗Kaſten und ein neues Mahagoni⸗Buͤcher⸗ 
ſpind mit Engliſchem Glaſe ſteht zum billigen Verkauf 
in Gruͤnhoff: 5 Bag 

Ein gebrauchtes, aber. gut erhaltenes Mahagoni⸗Forte⸗ 


piano, 6 Oktaven groß, und ein kleines für Anfänger bis 


4mal geſtrichenen a, ſollen wegen Mangels an Raum 


billig verkauft oder bermiethet werden breite Strape: 


No. 403. £ 


Derpedtuugem. 
2 Mühlen Verpachtung. , _ 
Eine’ iweigängige Bockwindmüßle, ganz nabe bei Stet⸗ 
tin an der Berliner Chauſſee belegen, ſoll verpachtet 
werden. Solide Pächter erfahren die näheren Bedin⸗ 
gungen in der Breitenſtraße No, 389, 1 Treppe hoch 


des Morgens zwiſchen 10 und 12 Uhr: 85 


x Ver mie tb ungen er: 
Oberhalb der Schubſſraße No. 151° iſt in der Men“ 
Etage eine ſehr freundliche Stube und Kummer wi 


* 
A 


Möbeln zum täten Bulipivermietben. 


* 


E 


Die te Etage des Hauſes große Wollweberſtraße 


No, 587 beſtehend aus 7 Stuben und 1. Saal nebſt 


faͤmmtiſchem Zubehör, it zum Iſten Oktobet d. J. zu 
vermiethen⸗ b Z — 


Große Wollweberſtraße No, 563 if die 2te Etage 


am Iften Oktober zu vermicthen. 


Im Hause grosse Domstrasse No. 798 ist gie 
Parterre-Wobnung am festen Oktober d. J. für rü- 
hige Miether frei, rt 
Schubſtraße No. 144 iſt zum iften Oktober die zweite 
Etage zu vermiethen. 5 a 
Die Ae und gte Erage des Hauſes Beutlerfiraße 


No. 98, eine jede beſſehend aus 5 heizbaren Zimmern 


nebft Zubehör, find zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Das 


Nähere beim Drechslet O. Poppe daſelbſt. 


7 


d. Is zu vermiethen. = 


“ @raitmarkt No. 1056: find 2 bis 3 Stuben nebft Zu⸗ 


behoͤr in der bel Etage zu Michaelis zu vermietben. 
Grünen Paradeplag No. 529 iſt die Ste Etage zu ver⸗ 


miethen - : 3 
Noßmarkt No. 700 iſt die zte Etage zu Michaelis an 
einen ruhigen Miether zu überlaſſen. 5 

Im Haufe große Laſtadle und Speicherſtraßen⸗ Ecke 
No. 21 iſt zum üſten Oktober d. J. ein Logis von: 
3 Stuben, 2 Kammern, 2 Entrees,- einer Küche und: 
Holzſtall zu vermiethen. 5 Ep 

Koblmatkt No. 433 iſt die zweite Etage zu Michaelis 
zu bermiethen. : 


„In dem Hauſe Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381“ 
iſt die zte Etage, beſtehend aus drei heiſbaren Stuben, 
zwei Kammern) heller Kuͤche und Keller, zu Michaelis 


Kleine Domſſraße No. 768 ifl die 
iften Oktober zu vermiethen. 3 

Scanenftrage No. 892 iſt ein bequemes Qugrtier vom 
zwei Stuben; Küche und Zubehör zu Michaels zu ver⸗ 
miethen, und Parterre zu erfragen. : 
Breite Straße Ro. 390 iſt zum Litem, Oktober? oder 
auf Verlangen auch früher, eine Wohnung von 3 Stuben, 
Kammer, Küche je. in der 2ten Etage zu vermiethen. 

er ———— x 


Fiſchmarkts und Hackenſtraßen⸗ Et No. 965 iſt die 


dritte Etage zum 


Ite Etage, beſlehend aus 5. Stuben, ‚Küche, Keller und 


Bodenraum nebſt Zubehoͤr, zu Michaelis yusvermiethen.: - 


Elie einzelne freundlich” gelegene Hinterſtübe, mit au 


Froße Wehwezt 


ohne Meubles, iſt ſogleich zu vecmicthen kleine Oder⸗ 


frage No. 104 


hlmarkt- No. 156° it im Sten Stock eine Stube“ 
bles zu vermiethen. = 2 

breiten Straße No. 408, ſchraͤg über dem 
. iſt für ein reinfiches Ge⸗ 
gleich o 


No: 579 ist die akk Etage, 
bit Zubehör zum ItenOftoa 


ae 


beſtehend in 4 St 
ber zu vermiethen 


r zum ſten ein Laden zu vermiethen. 


En der breiten Straße No. 365 iſt die zweite Trage, 
beſfehend in zehn heisbaren Zimmern, einem Saal, Ka⸗ 
binet, Kammern, Kuͤche, neoſt Siallung zu 6 Pferden, 
Wagen⸗Remiſe und allem fonftigen- Zubehör, zum Uſten 
Oktober d. J. anderweitig zu vermiethen. : 

Im Speicher No. 60 ſteht eine große Remiſe nach, 
vorne heraus zur Vermiethung frei. ED 

Eine freundliche Stube im aten Stock, nach vorne 
heraus, mit Vorgelege, Kammern und Zubehör, in ſo⸗ 
gleich an ſtille Miether abzulaſſen Mönchenſtraße No, 433. 

In meinem Hauſe Schuhſtraße No, 861 iſt das Uẽn⸗ 
ter⸗Quartier nebſt Laden ꝛc. zu Michaelis d. J. zu vers 
miethen. g Jgedicke. 

Fuͤhrſtraße No. 629 iſt die Unter: Etage, beſtehend aus 


1 Laden, 2 Stuben, mehreren Kammern, Küche und 


Keller, zum tſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Breite Straße No. 309400, ſind Parterre 2 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu Michaelis zu-vermiethen, - 

Roſengarten Noz 208 iſt eine mewolitte- Stube, par⸗ 
terre, nebſt Alkoven und Pferdeſtall, ſogle 
Iſten Auguſt cr zu vermiethen: ; > 
Am Rogmarkt No. 710 ikezum' Iften Auguſt d. J. 
eine freundliche Wohnung nach vorne heraus im zweiten 
Stock zu bermiethen - IE 5 


Wohnungs = Veränderungen. : 

Vom iſten Juli ab wohne ich oberhalb der Schuh⸗ 

ſttaße No. 625 neben dem Kaufmann Herrn Carl 
Gold hagen. D. G. Weget, Zahnarzt. 


5 Comptoie und Dumm von? 


Taetz & Komp 
iſt Mittwochſtraße No. 1075. 
Daß ich meine Wohnung von der Beutlerſtraße No. 95 
nach der Fuhrſtraße No. 642, geradeüber dem Schweizer 
Hofe, beim Tiſchler⸗Meiſter Herrn Wiskow, verlegt 
habe, und meine Gyps⸗Figuren⸗ Fabrik in jeder Art fort⸗ 
fegen werde, ſo wie auch' ſteis⸗ beſter gemahlener Gyps 
zu billigem Preifessei mir zu haben iſt, zeige ich einem 
hieſigen und auswärtigen geehrten Publiko hiermit er⸗ 
gebenſt an und bitte um recht zahlreichen Beſuch⸗ 
a 5 Biggini, Gyps⸗Figuren⸗Fabeikant. 


Dienjtz und Beſchaͤftigungs⸗ Geſuche. 
In einer adeligen Familie in Hinterpommern wird zu 
Michaelis 1840 zum Elemenkars Unterricht für kleine 
Kinder im Alter von 7 bis 10 Jahren ein“ Lehrer ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende baben ſich in frankirten 


1555 an den Herrn von Borcke auf Grabow bei 


abes zue melden. 3 a 

Ein Handlungs⸗Commis wünscht, um beſchäftigt u 
fein, eine Stelle im Comptoir oder in, einem ſonſtigen 
Geſchäfte ohne Salcir amunehmen. Adreſſen find unter 
W. H. in der Zeitungs⸗Expedition alzugeben. 
Ein lüchſiger Wirth ſchofter | 


ſtellung. Naͤheres in der Zeitungs, Expediiſon. 


a ER 


ich oder zam 


7 


findet- ſogleich eine An⸗⸗ 


gard im Lager in einer Wein⸗ 


t 


20 ſten Juli d. J., 


Ein junger Mann 


haus und einen Schaafſlall zu erbauen, und 
Qualificirte Untere. 


von außerhalb, mit guten Atteſten, 
wünſcht ſobald wie moglich in einer Materiale Handlung 
ein Unterfommen. Adkeſſen unter I. nimmt die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition an, ä NSS 
SE SE, Ge ſu ch. i = 

Es werden zu dem bevorſtehenden Mandver bei Stats 

C und Reſtaurgtions⸗Bude 

zwei junge Mädchen von empfehlendem Aeußern und 
Gewandtheit für ſoſches Geſchaͤft geſucht, und haben ſich 
darauf Reſtektirende am Donnerſtag den Iten Juli d. J., 
in den Stunden von 11 bis 3 Uhr Nachmittags, in dem 
Gaſthofe Hotel de Petersbourg in Stettin, Zimmer 
No. 5, perſönlich zu melden. 


* 


Einige tüchtige Steinmetz⸗Geſellen, beſonders Leute, 
die mit Granik⸗ Arbeit Beſcheid wiſſen, können unter 
vortheilhaften Bedingungen auf längere Zeit Arbeit e 
halten. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. : j 


— —— ——— . — — —— 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Das bieſige Fleiſchergewerk beabſichtigt) auf ihrer Feld⸗ 
mark zwiſchen Voelſchendorff und Wahmlitz ein Wohn⸗ 

anf und den Bau 
derſelben in Enterpriſe zu geben. Dua 
nehmer werden daher aufgefordert, ſich in dem auf den 
Vormittags 10 Uhr, im Schüßenhauſe 
angeſeßten Termine einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. Die Zeichnungen und Anſchlaͤge ſind im Terz 
mine und zuvor bei Herrn Altermann Schulz, Moͤn⸗ 
chenſtraße No. 462, einzuſe hen. ee 

Stettin, den Aten Juli 1840, 8 
Das Fleiſcher⸗Gewerk. 


3 Bei unferer Abreiſe nach Berlin empfehlen wir uns 


hertſchaftlicher Belten zu vermiethen. 


unſern gufrichtigen Freunden beſtens. 
Grabow, den Afteh Juli 1840. 3 
5 ER el! 


> Goldfiſche und Weinreben habe ich wieder 
von Botdeaur unterwegs, die ich binnen Kunem er⸗ 
‚warte, was ich vorläufig anzeige, mit der Bitte, Beſtel⸗ 
lungen hierauf guͤtigſt bald abzugeben. 
RN 3 i Eduard ‚Kolbe. - 


7 


Bekanntmachung. 5 
Beim Eisgange iſt ein alter Baumkahn am 12ten Ce 


bruüar 1840 angehalten worden. 


ER 


* 


F. Bernau, Fiſchermeiſtet, Oberwiek No. 46. 


Es wünſcht Jemand eine anfländige Perſon fuͤr eine 
billige Miethe aufzunehmen. Näheres erfährt man Roß⸗ 


markt No. 695, Parterre. 


Auf portofreie "Anfrage erhalten diejenigen Herren 
Gi welche 7800 8 Tr. auf 100 Quart, 
ährungsraum und alſo einen bedeutenden Reinertrag 


reſp. in ihren Brennereien feſtgeſtellt wiſſen wollen, Aus⸗ 


Eunft und Bedingung durch P 
Muifter, in; Stettin, Laſtadie No. 185. 


13 . 


On 1 N 


Am Heinen Paradeplatz No. 1185 find mehrere Stände 


x 


Bei dem Vogelſchießen der Herren Handlungsdiener 

werde ich, meinem borjährigen Lokale gegenüber, bei 
Hoffmuͤller, ein Caffee⸗Haus unter dem Namen 
Klein⸗Tivoli etabliren, und Welne, Biere, andere 
Erftiſchungen, auch fühle Stuben bereit halten. Die 
geehrten Herrſchaften, welche das große Tivoli mit dem 
kleinen Umweg über Zabelsdorff zu beſuchen wünſchen, 
werden daſſelbe, fo wie die Ru ſchbahn, vollkommen 
geöffnet finden. ; 


Dem Gerüchte, als fei bereits Jemandem ein Unfall 


auf meiner Rutſchbahn begegnet, widerſpricht wohl am 
Beſten der taͤglich, fich mehrende Beifall, der ſowohl 
der Bahn, als auch dem ganzen Etabliffement durch 
zahlreichen Beſuch gezollt wird. Um ferneres Wohlwollen 


bittet N. Her bſt. 


Am Sonntage den sten d. M., dem Tage des Vo⸗ 
gelſchießens in Frauendorf, beehre ich mich, meinen hoch⸗ 


geehrten Gaͤſten ein Mitiags⸗ und Abendeſſen a la table 


d’höte ganz ergebenſt zu empfehlen, Um jedoch den 


Wönſchen, nach meinem Beſttehen, zur Zuftiedenheit 


entſprechen zu können, erlaube ich mir 
Dum frübjeiiige Beſtellungen == 
zu bitten. Eliſenshöhe, den Aten a 1840. 


Dem Wunſche eines geehrten Publikums zu ges 
nügen, habe ich den Herren E. Sanne & Comp. 4 
Neuenmarkt No. 952, eine Niederlage meiner Leichdorn⸗ 
Pflaſter übergeben. a 
Das Dutzend koſtet 13 Thlr. 
das Stiick 5 ß: 


ü bebe cke. 


hler, 


* 


Quednau, Hühneraugen⸗Operateur. = 


Mit dem Schiffe „ ſyre Södskende ““, Capt. J. Mas 
thieſen, von Malaga gekommen, iſt an Ordre abgeladen 
von Gebrüder Delius: 
D. 10 Piepen Del. 
FE. S. 4 u. 4 Ballen Pomekanzen⸗Schaalen. 
Mit dem Schiffe Thereſe, Capt. Ameln, von Trieſt 
und Cephalonſen gekommen, iſt an Ordre abgeladen 
5 von Baraux & Comp: 
. E. No. 1 u. 2. 2 Piepen Corinthen. 
No. 1100. 100 Säcke Schnick. 
No. 1100. 100 Eike Schmack. 
Ich bitte die unbekannten Empfänger, ſich recht bald 
bei mir zu melden. Leopold Hain, Makler, 


2 


Ich warne bierdurch Jedermann, meinem Sohne Wil⸗ 
helm Alexander Wendell eiwas ju borgen oder berab⸗ 
folgen zu laſſen, indem ich in keinem Falle für ibn Zah⸗ 
lung leiſte, auch die Anſtalten getroffen ſind, daß nach 
meinem Tede keine Schulden für denfelben bezahlt werden. 
Stargard, den 1ſten Juli 1849. . 
Wendell, Lehgerbermeiſter. 


— 


5 38338 eld verkehr. 
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Ein Kapital von 2600 The. if zum 1ften Older va 


alto, Kupferfhmiedes , nahere Auskunft ertheilt der Kriegs⸗Ralß 


og, Roſengatten No. 293, 


N 
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